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Die Zeltstadt an einem romantisch gelegenen Flecken Erde, an einem See
Links: Neben den Vergnügungen und freien Stunden gibt es für die Mutter auch Verpflichtungen,

und sie putzt mit dem feinen Sand am Strande die Kochkessel, bis sie glänzen

iWeiilciie luki
russische Sommeroffensive; MnsK war das erste Ziel

Stalin in einem Tagesbefehl bekanntgab, bildete die Wiedereroberung der bedeutendsten
on we.ssrussland, Minsk, das erste Ziel der sowjetrussischen Offensive in Weissrussiand.

innahme dieser Stadt ist praktisch das gesamte sowjetrussische Gebiet von der Roten

^
.»»rückerobert. Unser Bild zeigt den Hauptbahnhof der einstmals 350000 Ein-

•W enden Stadt, der von den ringsherum wütenden Bränden verschont werden konnte
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Der russische Vormarsch in Weissrussiand: Fi ont
am 4.7.1944. 1=Front am 30.6.1944. 2=Front vor Beginn
der Sommeroffensive, am 10.6.1944.. 3=Grenzen vor 1939.
4 Hauptsfrassen. 5 Bahnen. (Zusammengestellt auf

Grund russischer Berichte)

v ^ i

Was gibt es schöneres als
nach dem Mittagessen in
aller Ruhe in die Hängematte
zu liegen und sich der Zei-
tung zu widmen. Auch in den
Ferien will der Vater über
die neuesten Ereignisse

orientiert sein

Links: Karl ist eben daran,
das Faltboot flott zu machen.
Dann wird das Boot gemein-
sam an das Ufer getragen
und hinaus geht es in den
See... Glückliche Ferien-

menschen

Rechts: So unter freiem
Himmel zu kochen, das ist
etwas, was sich nicht jede

Hausfrau leisten kann

(Beh.bew.Nr.7473
laut BRB. vom 3.10.39.)

Hauer Himmel, strahlende Sonne, das istdas Rezept für die Ferientage!
Weicher Stadtmensch, dessen Los es ist täglieh im Büro zu sitzen oder hinter der Werkbank

zu stehen, kommt nicht mal in Versuchung inGottes Natur hinaus zu wandern. Und
'

ist
man sogar glücklicher Besitzer eines Zeltes und
eines Faltbootes, verlässt man fluchtartig schon
am ersten Ferientag die Stadt, mit den Häuser-
wänden und den Hitze ausstrahlenden Beton-
Strassen, um sich an einem romantisch gelegenen
Flecken Erde am Strande eines Sees - niederzu-
lassen.

Nur wer dies schon erleben durfte, weiss
was für schöne Stunden solche Tage in sich
bergen. Kein Wecker ist es, der schon in aller
Frühe unbarmherzig den viel zu kurzen Schlaf
unterbricht und einem mahnt, sich nicht noch-
mais für einige Minuten auf die andere Seite
zu legen. Kein hastiges Hinunterschlingen des

zuhause hilft Gritli auch hier der Mama

nach dem Essen das Geschirr abzutrocknen

his aussen: Der Vater ist damit beschäftigt, das Zeit
(zustellen, und die Jungen schauen interessiert zu

trühstücks gibt es hier und man ist auch nicht
«wungen, in aller Eile ins Geschäft zu laufen.
'

vom Morgen bis am Abend ruht man sich

aïs, keine Hast und keine Aufregung gibt es

Hat man richtig ausgeschlafen, streckt man so-
(ort den Kopf aus dem Zelt und mustert mit
kritischem Blick den neuangebrochenen Ferien-
lag Mit Freude konstatiert man, dass das Wetter
gleich schön, wenn nicht noch schöner ist, als

au vergangenen Tag. Und sind dann die, ach,
so schnell verflossenen Ferientage vorbei, so
packt man das « Haus » wieder zusammen und
gellt neugestärkt wieder zurück ins tägliche
Leben. -wiro-

Warum nidii rnmal Jcricii im Zelt

$itHfii<! 3«t()rc «d)h)ft{crtjc(tc i'aitî>càtn(iltotficf

Vor einem halben Jahrhundert, am 28. Juni 1894, beschlossen
die Eidgenössischen Räte die Gründung und Weiterführung einer
schweizerischen Landesbibliothek. Zum Sitz wurde Bern be-
stimmt. Zweck der Landesbibliothek war die Sammlung der
« Helvetica » von der Zeit des neuen Bundes (1848) und diese
zur Benützung bereitzuhalten. Nach Art. 6 des betreffenden
Bundesbeschlusses konnte die Benutzung der in der Landes-
bibliothek vorhandenen Werke sowohl im Lesezimmer der
Bibliothek selbst, als durch eine möglichst uneingeschränkte
Ausleihe derselben vorgenommen werden. Die Institution wurde
dem Departement des Innern unterstellt und für die unmittel-
bare Aufsicht und die Leitung eine Bibliothek-Kommission ge-
wählt. Da die bis zum 9. Oktober 1894 laufende Referendums-
frist unbenützt ablief, war der Bundesbeschluss in Kraft ge-
treten.

Der Gedanke der Schaffung einer Eidgenössischen Bibliothek
der « Helvetica » war nicht erst vor 50 Jahren ausgesprochen
worden. Schon der weitblickende helvetische Minister Philipp
A. Stapfer hatte zu Anfang des 19. Jahrhunderts die gleiche
Idee vertreten und ist nur durch die kurze Lebensdauer der
helvetischen Republik an deren Ausführung verhindert wor-
den. Das später von patriotischen Männern dann mehrfach
wieder angeregte Projekt wurde im Jahre 1892 von einigen
grossen wissenschaftlichen Gesellschaften erneut aufgegriffen.
Die Notwendigkeit der Schaffung einer Nationalbibliothek
konnte mit genügend stichhaltigen Gründen untermauert werden.

In einer Botschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung
forderte man die Bibliothek als ein Werk, das von idealen Be-

weggründen getragen werde, von vaterländischem Sinn und

vom Bestreben, auch die Denkmäler der schweizerischen Li-

teratur zu sammeln und zum Gemeingute des Volkes zu machen.

Kurz nachdem ein weiteres vaterländisches Werk, das

Schweiz. Landesmuseum, ins Leben gerufen worden war, fand

dieser gute Gedanke dann ebenfalls. Eingang. Vom 1. Mai 1900

stand die Landesbibliothek der öffentlichen Benützung zugäng-

lieh. Ein nach den Plänen und unter Leitung der Architekten

Oeschger, Kaufmann und Hostettler in den Jahren 1929—193

erstellter Neubau schuf in zweckmässiger Weise für die von

Jahr zu Jahr mehr angewachsene Bibliothek bessern Platz. Da

Reorganisationsgesetz vom Jahre 1911 hatte der praktische

Notwendigkeit Rechnung getragen, indem künftighin nicht au

schliesslich, sondern « vorzugsweise » die Helvetica nach

gesammelt werden sollten.
Während des halben Jahrhunderts hat die Schweizerls

Landesbibliothek eine stete und erfreuliche Entwicklung dur

gemacht und sich je länger je mehr als eine nicht mehr w

zudenkende Notwendigkeit erwiesen. Sie wurde im wa."

Sinne der seinerzeitigen Initianten ein Gemeingut des gesa

Schweizervolkes. Allein im letzten Jahr bezifferte sie

Neuzuwachs an Büchern auf 19 658 Bände. 42 167 Persone ^
nützten den Lesesaal und jene der im Hause benutzte

ausgeliehenen Bände übersteigt mit 105 081 alle bisherige
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Was gibt es schöneres ais
nock ciem tvUttagesssn in
oiisr kubs in clis t-iängsmatts
zu liegen unci sieb cisrZlsi-
iung ZU wiâmsn. >kucä in cisn
fsrien wiii cisr Voter über
ciie neuesten Ereignisse

orientiert sein

links: Xori ist eben ciaran,
cias laikboot kiokk zu mocksn.
Oann wirâ cias Loot gsmein-
som an cias liker getragen
unci kinaus gebt es in cisn
8ee... Oiückiiclie lerisn-

mensciisn

keciits: 80 unter krsism
i-Iimmsi zu kociisn, clos ist
etwas, was sick nickt jscis

Bavskrov isiztsn Xonn

<Ssb.bew.bIr.7i7Z
lau, SKS. vomZ.10.Z7.)

.lauer Bimmel, straklsnâs Sonne, ààns Rezept kür ciie ?srientsZs!
Wsloksr SwcZtlnsnsok, âssssn Qos es ist tssUeü iin Lüro xu sitzen oâsr üinksr üer ^Verkbsnlc

-n steksn, kommt nickt msl in VersuckunZ inOottss iVstnr kinsns vnnüsrn. tinä
'

ist
msn L0MI- Zlücklicksr Sssit-sr eines Zeltes unâ
eines ^sltbootss, verlässt msn kiucktsrtiZ sckov
nm ersten ?erisntsZ ciie Swâì, mit äsn Muser-
vvsnüsn unü äsn Hit-s nusstrskisnâen Leton-
stressen, um sick sn einem romsntisck gelesenen
klecksn LrZe nm Ltrsncis sines Less, nieclerzu-
lessen.

àr svsr cliss sckon erleben clurkts, weiss
was kür scköns Stunclsn solcks ?ege in sieb
bergen. Kein Wecker ist es, üer sckon in slier
5rüks unbermksr-ig äsn viel 2u kurzen Lcklsk
untsrbrickt unü einem meknt, sick nickt nock-
msls kür einige Minuten suk ciie snclsrs Seite
?u legen. Kein ksstigss Hinuntsrscklingsn àes

Pie rukause bilkt Lritii oucii kier cier t/amo
!>aci> 6em cias Lsscbirr obrutrocknsn

aussen 1 ver Voter ist ciomit bssckäktigt, cias ?e!t
sMteilen, unci ciie lungen scbouen interessiert ru

iniiistücks gibt es kier uncl msn ist suck nickt
«vungsn, in sller klils ins (Zssckâkt i:u lsuksn.
°

Vom Morgen bis sm Hkenâ rukt msn sick

^ keine »sst unü keine kkukrsgung gibt es

M msn ricktig susgsscklsken, streckt msn so-
hrt cien üopk sus âem ^islt uncl mustert mit
Mzckem Llick äsn nsusngsbrocksnsn ^grisn-

Uit?rsuüs konststisrt msn, üsss clss Wetter
Mck scbön, wenn nickt nock sckönsr ist, sls

W vergsogsnen ?sg. Vnâ sinâ âsnn -lie, sck,
« zcbnell vsrklosssnsn ^srisntsgs vorbei, sa

Mt msn clss « Iksus » vvisclsr ziussmmsn uncl

M neugsstsrkt wisüsr zurück ins tsglicke
leben. -rviro-
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Fünfzig Jahre Schweizerische Landesbibliothek

Vor einem kslben Üskrkunclsrt, sm 28. üuni 1894, bsscklosssn
«lis îliclgsnôssiscksn Rsts âis Qrünclung uncl Weiterkükrung einer
sckwsizsriscksn Qsnüesbibliotksk. 2um Sitz v/urcle Lern be-
stimmt. 2wsck clsr ksnâssbibliotksk war clis Lsmmlung üer
<- Nslvstics » von clsr ^sit clss neuen Sunclss (1348) uncl clisse
zur Benützung bsrsitzuksltsn. lVsck TVrt. 6 clss bstrekksnclsn
Bunclssbsscklussss konnte clis Benutzung clsr in clsr Bsnclss-
bibliotksk vorksnclsnsn Werks sov/okl im Bssszimmer üer
Bibliotksk selbst, sls clurck sine möglickst unsingssckrsnkts
àslsiks cisrsslbsn vorgenommen «verclen. Ois Institution vuurcls
«lsm Ospsrtsmsnt clss Innern unterstellt uncl kür clie unmittsl-
bsrs kkuksickt uncl à Ositung eins Bibliotksk-Bbmmission gs-
v/sklt. vs clis bis zum 9. Oktober 1894 Isuksncls Rsksrsnclums-
krist unbsnützt sblisk, wsr clsr Bunâssbssckluss in Krskt gs-
treten.

Osr Osclsnks clsr Lckskkung einer BiügsnöWiscksn Bibliotksk
clsr « Belvstics » war nickt srst vor SV lakrsn susgssprocksn
worclsn. Lckon clsr wsitblicksncls kslvetiscks Minister Bkilipp
^.. Ltsxiker kstts zu ^.nksng clss 19. üskrkunclsrts âis glsicks
lâss vertreten uncl ist nur âurck âis kurze Osbensâsusr âsr
kslvstiscksn Republik an clsrsn TVuskükrung vsrkinâsrt wor-
äsn. Oss später von pstriotiscksn Männern âsnn mekrkack
wieclsr angeregte Broiekt wurâe im Iskrs 1892 von einigen
grossen wisssnscksktlicksn Ossellseksktsn erneut aukgsgrikksn.
Ois lVotwsnâigksit âsr Lckskkung einer lVationalkibliotksk
konnte mit gsnügsncl stickksltigsn Orünäsn untermauert werâsn.

In einer Botsckskt âss Bunâssratss an âis Bunâssvsrsainmluns
korâsrte man âis Bibliotksk als sin Werk, âss von iâsslsn Le-

wsggrünclsn getragen wsrâs, von vatsrlänäiscksm Linn un<l

vom Bestreben, auck âis Osnkmälsr âsr sckwsizsriscksn Ki-

teratur zu sammeln unâ Zum Osmsinguts âss Volkes zu mscken.

I^urz nackclsm sin weiteres vatsrlänäisckes Werk, âss

Lckwsiz. Bsnâssmuseum, ins Beben gsruksn worclsn war, ksna

âisser gute Osclanke âsnn sbsnkalls Bingang. Vom 1. Mai IM
stanâ âis Banâssbibliotkek âsr ökksntlicksn Benützung ZUgsnZ-

11à. Lin nsok âen Llänsn unâ unter LeitunZ âer Architekten

Ossckgsr, lîkukmsnn unâ Boststtlsr in âsn lskren 1929—193

erstellter kisubau sckuk in zweckmässiger Weiss kür âis von

üakr zu lskr mskr angswackssns Bibliotksk bessern BlatZ. vs

Rsorgsnisationsgssstz vom âakrs 1911 kstts âsr praktische

I'ü'otwenÄiZkeit LechnunZ ZetraZen, inâern künktiZdin nient au

scklissslick, sonclsrn « vorzugsweise » âis Helvetica nsck

gesammelt werâsn sollten.
Wàkrsnâ âss kalben âakrkunâsrts kat âis ^àwsizsris

Banâssbibliotkek eins stets unâ srkrsulicke Bntwicklung nur

gernncht unâ sieh ze länger He rnetir als eine ^ât menr ^
zuâsnksnâe lVotwsnâigksit erwiesen. Lis wurcle im ^Zn
Sinns âsr ssinsrzsitigen Initiantsn sin Osmsingut âss gsss

Lckwsizervolkss. Allein im letzten üakr bszikksrts sie

^eu^u^vaetiL an Lückern nut 19 658 Lânâe. 42 167

nützten äsn Besssaal unâ zens âsr im Bsuss benutzte

nuLgeliehenen Lânâe übersteigt rnit 105 081 nUe bisderiAe
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